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Ob Fußballspieler, Geldsummen oder binärer Zahlencode: 
Verschiedene Dinge des Lebens oder gar Personen können 
Objekte von Transfer sein, d. h. in einen anderen Kontext 
übertragen werden als den, aus dem sie stammen. So viel-
fältig wie die Praxis sind auch die Versuche einer wissen-
schaftlichen Bezugnahme auf Transfer: Keine Disziplin kann 
hier eine Alleinzuständigkeit beanspruchen. Im Kontext der 
Erwachsenenbildung können mehrere Begriff sverwendun-
gen zu Transfer identifi ziert werden, welche ganz unter-
schiedliche, aber durchaus verwandte Diskurse betreff en.

Eine Verwendung ergibt sich beim Lerntransfer, der die 
Übertragung von Gelerntem auf andere Kontexte meint – 
zum Beispiel in die eigene berufl iche Praxis. Für Unterneh-
men, deren Mitarbeitende weitergebildet werden wollen 
oder sollen, ist der zu erwartende Lerntransfer ein zent-
rales Entscheidungskriterium für die Wahl eines Angebots. 
Lerntransfer ist jedoch, trotz Relevanz (Wißhak, 2022), nicht 
der Fokus dieses Heftes.

Im Mittelpunkt steht hier der Wissenstransfer, ein im 
Unterschied zum Lerntransfer nicht nur bildungsbezoge-
ner Begriff . Wissenstransfer

» bezeichnet die Übertragung von (z. B. wissenschaftli-
chem) Wissen in einen anderen Kontext als den seines 
Entstehens. Eine disziplinübergreifend anerkannte De-
fi nition gibt es nicht; hierfür sind die Anwendungsfelder 
des Begriff s zu verschieden. Häufi g wird der interor-
ganisationale und interpersonale Transfer von Wissen 
zwischen Forschung und Praxis, zwischen Expertinnen 
bzw. Experten und Laien, zwischen Wissenschaft und 
Gesellschaft oder zwischen Grundlagenforschung und 
Anwendungsfeldern (z. B. der Industrie) betrachtet« 
(Brandt, i. E.).

Wo wirtschaftliche Verwertung von Forschung im Fokus 
steht, wird Wissens- mit Technologietransfer gleichgesetzt. 
Seltener wird die Politikberatung als Kommunikationsform 
zwischen Forschung und Praxis mit Wissenstransfer asso-
ziiert – obschon dies passend wäre.

Wissenstransfer tritt heute neben Forschung und Lehre 
als dritte Dimension in den Leistungskatalog von Wissen-
schaftseinrichtungen. Hochschulen und außeruniversitäre 
Wissenschaftseinrichtungen werden zunehmend an der ge-
sellschaftlichen Relevanz ihrer Forschung gemessen oder 
daran, welche technologischen Innovationen ihre Forschung 
ermöglichen (wr, 2016). Wissenschaftliche Theorien und 
Befunde in eine zielgruppenspezifi sche Sprache zu überset-
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mit Begriff en der Erwachsenenbildung erfasst und 
weiterentwickelt werden kann. Damit drängt sich die 
kritische Sicht in den Vordergrund, dass Bildung mehr 
durch Aneignung als durch Vermittlung entsteht. Dieser 
Gedanke korrespondiert mit einem gängigen Motiv der 
Transferforschung: Transfer gilt nur dann als erfolgreich, 
wenn auf der Seite des rezipierenden Kontexts Wissen 
produktiv verarbeitet und in eigene Horizonte trans-
formiert wurde (Weber, 2004). Dies erfordert, Transfer 
nicht als unidirektionales Sender-Empfänger-Gesche-
hen zu konzeptionalisieren, sondern als Dialoggesche-
hen auf Augenhöhe, bei dem sich beide Seiten um Pers-
pektivverschränkung bemühen. Wissenstransfer gelingt 
vermutlich dann, wenn er nach den Grundregeln der 
Erwachsenenbildung verfährt und im Sinne der Teil-
nehmerorientierung das hierarchische Gefälle zwischen 
Forschung und Praxis zu nivellieren versucht. Ob dann 
der Begriff  Wissenstransfer überhaupt noch als rele-
vant für die Struktur des Geschehens angesehen wer-
den kann, darf an dieser Stelle bezweifelt werden. Noch 
ist er aber im Wissenschaftssystem etabliert. 
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zen, wird insofern relevanter. Wissenstransfer agiert in einer 
Schnittmenge mit Wissenschaftskommunikation. Diese

» kann für Wissenschaft begeistern, das wissenschaft-
liche Wissen der breiten Bevölkerung nahebringen 
(Science Literacy, Popularisierung, Universitätsausdeh-
nung), sowohl Wissenschaftseinrichtungen als auch ihre 
Leistungen sichtbar machen und Vertrauen herstellen … 
oder eine kritische Kontrollfunktion der Gesellschaft 
gegenüber der Wissenschaft einnehmen« (Brandt, i. E.).

Was hat der so umrissene Wissenstransfer mit Erwachse-
nenbildung zu tun? Folgende drei Bezüge lohnen nähere 
Betrachtung: 
 1.  Einige Einrichtungen der Erwachsenenbildung über-

nehmen transferbezogene Aufgaben: Dies gilt zu-
vorderst für Einrichtungen der wissenschaftlichen 
Weiterbildung, deren Gründungen sich der Idee der Po-
pularisierung wissenschaftlichen Wissens verdanken. 
Aber auch heute, wo berufsbegleitende Studienange-
bote die wissenschaftliche Weiterbildung dominieren, 
ist Praxistransfer oft deren konstitutives Merkmal. Dies 
wird auf zweierlei Weise gesichert: Praktikerinnen und 
Praktiker wirken in der Lehre mit, und die Berufserfah-
rung der Teilnehmenden wird in die didaktische Gestal-
tung integriert (Mörth & Cendon, 2019). 

2.  Was hier über Wissenschaftseinrichtungen gesagt wurde, 
betriff t auch die Bildungswissenschaften. Wollen diese – 
etwa dem Programm evidenzbasierter Bildungsreform 
folgend – Innovationen im Bildungssystem schaff en und 
ihre Implementierung forschend begleiten? In welchem 
Maße wird etwa die Erwachsenenbildungs-Wissenschaft 
dem Anspruch gerecht, praxisrelevantes Wissen zu pro-
duzieren, ihr eigenes Forschungshandeln adressaten-
gerecht zu kommunizieren oder gar Lösungen für ge-
sellschaftliche Herausforderungen zu bearbeiten? Die 
Fragen führen ins »Herz« der Selbstverständnisdebat-
ten einer wissenschaftlichen Disziplin, die sich in Teilen 
unabhängig von praktischen Nützlich- und Verwertbar-
keitsanforderungen sieht (s. a. den Beitrag von Scheidig 
in diesem Heft). Sie rühren auch an Erfahrungen (nicht) 
gelingender Zusammenarbeit zwischen Forschung und 
Praxis (Brandt, Herbrik & Weiß, 2022).

3.  Als dritte Verbindung ergibt sich: Wissenstransfer ist 
Erwachsenenbildung. Die Übertragung von Wissen an 
kontextfremde Rezipienten ist Vermittlungsarbeit, die 
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